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u Vollchristen“ zwerden IDLV ıIn diesem Leben n1e I/nsere Exıistenz IS
DO  s der Warzel her eine gebrochene.

Manfred Hättich

eutischne Ookumeniıische Verlegenheıten
Es oIbt Standardtormeln ZzU  n Beschreibung des CVaANSC- he1iflt C nähmen VOTLT allem mıiıt iıhrer Forderung nach
lısch-katholischen Verhältnisses 1ın der Bundesrepublık, mehr eucharıstischer Gastfreundschaft nıcht genügend
dıe IN einschlägigen Außerungen auf beiden Seıten immer auf unverzichtbare Grundlagen des katholischen Kır-
wıeder autftauchen. Meıst wırd zunächst davon SCSPro- chenverständnisses Rücksıicht; S1€e wollten letztlich Sar
chen, wıevıel sıch doch zwıischen den Konfessionen ZU keine siıchtbare Einheıt der Kırche bzw schreckten VOT

Posıtiven verändert habe, welche Fortschritte 1mM theologı1- den Konsequenzen zurück, die sıch für S1e AaUS eıner Wwel-
schen Gespräch und be1l der Zusammenarbeıt ıIn den Ver- Annäherung der Kıirchen ergeben würden. Im übrIi-
schıiedenen Bereichen inzwiıischen verbuchen sınd. Dem SCH zeigt INa  } miıt dem Finger auf polıtısıerende Pastoren,
tolgt dann gewöhnlıch der Hınweıs, dafß noch schwierige die vermeıntliche theologisch-polıtische Einseitigkeıit der
Hındernisse auf dem Weg Zur Einheit überwınden Kirchentage oder auch auf dıe personelle und spirıtuelle
sınd; INa  s dürfe aber die Hoffnung nıcht aufgeben un: Auszehrung vieler evangelıscher Gemeıhinden und stellt die
MUSSeE beharrlıich und mIıt langem Atem weıterarbeıten. rage, W1€ INa denn mıt einem Partner ökumeniısch wel-
Natürlich 1St keine dieser Formeln einfach talsch: Wıe terkommen solle, der seın eıgenes Haus schlecht be-
sehr sıch das Verhältnis zwischen den Konfessionen ın stellt habe und auch eshalb Aaut nach ökumenischer
der Bundesrepublık gewandelt hat, 1e15 sıch nıcht zuletzt Zusammenarbeit rufe, dıe eigenen Schwächen

den Veranstaltungen und Stellungnahmen ZU Luther- überdecken.
Jubiıläum 1985 ablesen, be] dem der Reformator durch- Dann das evangelische Pendant: Die katholische Kırche,WCS ohne protestantische Selbstgeträlligkeit un mıt 1STt hıer hören, schränke den Spielraum für dıe Ööku-einıger katholischer Sympathıe gefelert wurde. uch die menische Zusammenarbeıt zunehmend wıeder e1n, wobelHoffnung, da{fß dıe Kırchen In absehbarer eıt noch näher dıe deutschen Bischöfte og oft noch päpstlicher selenzusammenrücken könnten, IST durchaus berechtigt.
Schließlich 1St ökumeniıschen Wrllen der melsten als der Papst, z beım Verbot ökumenischer (sottes-

dienste Sonntagvormittag. Es zeıge sıch immer deutlı-Verantwortlichen und der übergrofßen Zahl aktıver Kır- cher, da{fß dıe katholische Seılte nıcht dazu bereıt sel, diechenmitglieder auf evangelıscher WI1IeEe auf katholischer
Seıte nıcht zweıteln. Dennoch wırd INa  — ZUrFr eıt den evangelısche Kırche wiırklıich als Kırche 1m Vollsinn —

zuerkennen; 1Im Grunde x  IN verlange INa  — VO denEındruck nıcht los, dıe ENANNLEN Versatzstücke ZUuUr

Kennzeichnung des ökumenischen Status qUO ıIn der Bun- Protestanten doch 1ıne Art Selbstaufgabe gegenüber
Rom Je fester in der Konsequenz des päpstlicherdesrepublık würden hauptsächliıch herangezogen, dı-

Verlegenheiten überdecken. Führung eingeschlagenen restauratıven Kurses dıe Reıhen
auch 1m deutschen Katholizısmus wıeder geschlossen
würden, desto wenıger Verständnıiıs gebe für evangelı-

Alte Vorurteile un C  A Enttaäuschungen sche Anlıegen und Eıgenheıiten.
Diese Irrıtatiıonen lassen sıch auf beıden Selıten eiıner Soweniıg diese Vorhaltungen 1mM deutschen Katholizıismus
Reihe VO ausgesprochenen oder unausgesprochenen b7zw Protestantiısmus Allgemeingut Ssınd: S1Ee finden sıch
Vorwürfen dıe Adresse des öbumenıschen Partners testma- nıcht 1L1UTr INn kleinen und untypischen Randgruppen. Es
chen, denen der aufmerksame Beobachter der Szene 1M- andelt sıch dabel auch nıcht eın reines „Amtskir-
LNer wıeder begegnet. chen ” -Phänomen, dem ıne ökumeniısch aufgeschlossene
Zunächst dıe Batholische Varıante: Dıie Protestanten, un auf mutigere Schritte drängende „Basıs“ gegenüber-
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stände, sondern eın Syndrom, das be] kırchenleiten- Beziehung hat die protestantische Seılte 1m Augenblick
den Persönlichkeiten und Theologen beider Seıten besonders schwer: Dıie Auseinandersetzungen das D
ebenso anzutreffen 1St WI1€ In Gemeinden. Im übrıgen sınd lıtısche Mandat der Kırche, dıe ın der Friedensdiskussion
diese Vorhaltungen und Verdächtigungen Ja auch nıcht schmerzlichen Polarısıerungen gyeführt haben, halten
eintach 4aUS der Lufrt gegriffen, sondern spiegeln WEenn ımmer noch Dıie Ergebnisse der EKD-Umfrage über
auch und verkürzt eın Stück kırchlicher ırk- Kirchenmitgliedschaft, dıe etztes Jahr veröffentlicht
lıchkeit wıder. wurde (vgl Oktober 1984, 448—450), zeıgen, da{fß dıe

Zahl derjenigen Protestanten gewachsen ISt, die LLUT nochDafß sıch diese Mischung A4US zählebigen Vorurteıilen un
Enttäuschungen Z gegenwärtigen Zeıtpunkt iıne mınımale Bındung hre Kirche autrechterhalten

bzw den Kirchenaustritt erwagen. Dıie Revıtalısıerungbreitmacht, hat mehrere Ursachen. Dazu gehört nıcht
letzt der aktuelle Stand des ökumeniıschen Gesprächs, der VOTr

VO  — Frömmigkeıt und kırchlichem Leben gelıngt bisher
1U  — In bescheidenem Umfang.allem den deutschen Protestantiısmus VO  — erhebliche Her-

ausforderungen stellt Allerdings bietet die katholische Kırche der Bundesrepu-
Gerade die intensiıve WI1€e breıte Diskussion über die blık auch keın strahlendes Bıld uch S1E zahlt dem Säku-
Lima-Erklärungen, denen inzwıschen etliıche Landes- larısıerungsprozeiß eınen erheblichen Trıbut, auch In
kırchen schon offiziell Stellung SC  IMMEN haben, zeıgt ihren Reihen 1St dıe Weıtergabe des Glaubens längst Z
deutlıch, da{fß In den evangelıschen Kırchen der Bundesre- Problem geworden, 1St INa  s unsıcher, welcher VWeg ZUur

publık dıe Vorstellungen über den künftigen Öökumenı1- Verlebendigung der Gemeıinden und ZzUuU  — Glaubensvertie-
schen VWeg und über das anzustrebende Zıiel beträchtlich tung eingeschlagen werden oll Im übrıgen lautfen dıe [Jr-
auseinandergehen. Z um eıl macht sıch hıer der Bekennt- te1le DO  S draußen über die beıden sroßen Kırchen In der
nısstand der EKD-Giliedkirchen bemerkbar (lutherisch, Bundesrepublık vieltach erstaunlıch parallel: S1e gyelten
unılert, reformıiert), teilweıise werden dıie Akzente aber beıde als tinanzıel]l gul ausgestattiete Instıtutionen mıiıt e1-
auch iın den einzelnen TIradıtıonen und theologischen ner starken „theoretischen“ und diıakonischen räsenz In
Schulrichtungen sehr unterschiedlich DSESELZL. So stehen der Gesellschaft, die aber 1m Vergleich den geistlıchen
ben Befürwortern einer lutherisch-katholischen Kırchen- Autbrüchen anderswo Immobilismus leiden und
gemeınschaft dıe Advokaten eıner gemeınsamen Protilie- eher eın großes und differenziertes Erbe (etwa In der
runs der reformatorischen Kıirchen innerhalb der ökume- Theologıie) verwalten als sıch schöpferisch
nıschen Bewegung. Heben die eınen mehr auf die Ob solche Urteıle 1U immer zutreffen oder nıcht: Jeden-
Bedeutung der altkırchlichen TIradıtiıon auch für dıe — falls könnte für eın unverkrampftes Verhältnis der Kır-
tormatorischen Kırchen ab, betonen andere das reforma- chen hılfreich se1n, dıe eigenen Probleme und Unsıicher-
torısche Proprium, das nıcht eingeebnet werden dürfe So heıten SCHNAUSO ehrlich un gyelassen ZAUT Kenntnıiıs

nehmen WI1€e die des anderen. Schließlich haben dıe Van-unumgänglıch dieser noch längst nıcht abgeschlossene
Klärungsproze{ß ISt macht das evangelısch-katholische gelisch-katholischen Verlegenheıiten auch damıt LUunN,
Verhältnis In der Bundesrepublık nıcht eintacher. da{fß manche Protestanten 1MmM Vergleich der prekären O1-

uatıon ihrer Kırche mMIt den immer noch stabileren katho-
Auf keiner Seıte Grund ZUur

lıschen Verhältnissen entweder eıner sehnsüchtigen
Überheblichkeit Verklärung alles Katholischen oder trotzıger LE-

stantıscher Selbstbehauptung neıgen, während I1  = ka-
Das gılt auch für dıe gegenwärtigen ınnerkatholischen Ayus- tholischerseits vielfach zwıschen überlieferten Miınder-
einagz_iersetzungen über die Grundlagen und Perspektiven wertigkeıitsgefühlen und eıner schadenfrohen ber-
VO Okumene, denen arl Rahner und Heinrich Frıes heblichkeit 1m Blick auf die AIS gyebeutelten Protestanten
mI1t iıhrer „Quaestio dısputata” eınen der interessantesten schwankt.
HMELHETEN Beıträge geliefert haben Die welıtere Entwick-

Be1ı eıner CNAUCIECN Betrachtung erweılst sıch dannlung der Beziehungen zwıischen den Konftessionen 1m
Multterland der Reformation wırd nıcht zuletzt davon ab- schnell, da{fß keıine der beiden großen Kirchen angesichts

der gegenwärtigen Herausforderungen für Verkündıgunghängen, W1€e In Zukunft gesamtkıirchlich Okumene betrie-
ben und konzıplert wırd. Darüber läßt sıch 1mM Augenblıick und Weıtergabe des Glaubens über Patentrezepte verfügt.

Gerade diese Eıinsıicht ann 1aber auch Anlafs se1ın, die1L1U'  — schwer eın klares Bıld yzewinnen: Neben unmiıliver-
ständlıchen, aber sehr allgemeın gehaltenen Bekenntnis- Chancen wahrzunehmen, die das evangelisch-katholische
SC  ; ZUu  S weıteren Miıtarbeıt In der ökumenischen Bewe- Nebeneinander beım Jetzıgen Stand der Dıinge bletet. Es

hat schließlich auch eınen belebenden Effekt, den tor-SUunNns stehen AÄußerungen, dıe den Spielraum für diese
Miıtarbeit MASSIV einengen. clerte Gemeinsamkeıitsbemühungen eher dämpfen könn-

ten

Belastungen für das evangelısch-katholische Verhältnis ıIn Gemeılnsame Erklärungen können sınnvoll oder 08der Bundesrepublık ergeben sıch aber nıcht NUu  _ A4US der notwendıg se1ın, se1 SCn des heilsamen Zwangs, sıch
auf beıden Seıten geführten ökumenisch-ekklesiologi- VO  — verschiedenen Ausgangspunkten 4aUuUsS ZUsammenZu-
schen Grundsatzdebatte, sondern ebenso A4US der eher |a- raufen, oder auch SCHh der orößeren Offentlichkeits-
bılen ınneren Verfassung der beiden Kirchen. uch In dieser wıirkung, dıe eın nachdrückliches Votum beıider Kırchen
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haben kann. Wenn aber dabe1 viele Kompromısse SC- malısıerung der noch nıcht bewältigten Diıfferenzen INn
schlossen oder Fragen ausgeklammert werden müssen, 1STt Kırchen- un Amtsverständnıis se1n, ohl aber das emuü-
eın Nebeneinander katholischer und evangelıscher Stel- hen, die ın den etzten Jahrzehnten erfahrenen un TAar-

lungnahmen der Sache wıllen vorzuzıehen. Schlie{fß- beıteten Gemeinsamkeıiten festzuhalten und auszubauen und
ıch sınd gerade dıe unterschiedlichen Erfahrungen un nıcht ın kontessionalistische Selbstgenügsamkeıt zurück-
Tradıtionen, die die beiden Kırchen 1m Rücken haben, eın zutallen. Dıe Chancen dafür stehen In der Bundesrepu-
Kapıtal, A4US dem sıch auch be] der Beschäftigung miıt SC blık der Mißstimmungen un Irrıtationen 1im
sellschattlichen und polıtischen Gegenwartsfragen Zinsen evangelısch-katholischen Verhältnis Sar nıcht schlecht;
schlagen lassen. schliefßlich sieht 1m Augenblıick nıcht danach Aaus, als
Das hat sıch nıcht zuletzt auf den Katholiken- un Kır- würden die deutschen Katholiken und Protestanten,
chentagen der etzten Jahre gezelgt. uch S1e nıcht WweIlt S1Ee überhaupt ıne Beziehung ihrer Kırche haben,
eintach DgELFEUE Spiegelbilder des deutschen Katholizis- insgesamt „katholıscher” bzw „protestantıischer” In dem
MUuUS b7zw Protestantısmus sınd, kommt doch gerade Sınn, da{fß S1e verstärkt auf Abgrenzung voneınander SEL-
durch ihr Nebeneinander iıne breıte Palette der Möglıch- DAl  —_ und bewulßt entsprechende Frömmigkeıtsformen
keıiten ZUuU Vorscheın, WI1€ Christen heute auf die großen oder Verhaltensweisen pflegen oder wıeder aufgreıifen
Zeıtprobleme reagıeren und S1Ee bewältigen suchen, W1e€ würden. uch WCNnNn dıe kontessionellen Kulturen In vieler
S1€e ihren gemeınsamen Glauben ın alten und For- Hınsıcht noch prägend sınd: gleichzeıitig 1STt vielerorts diıe
IMNE  e auslegen und tejern. Schon VO  z daher hat diese dop- Sensı1ıbilıtät für den anderen und das Verständnıiıs für seıne
pelte christliche „Zeıtansage” ıne Funktion, die „‚ökume- Anfragen das eiıgene kırchliche und relıg1öse Leben SC
nısche“ Treffen zumındest den gegenwärtigen Um- wachsen.
ständen schon VOT lauter Rücksichtnahmen nıcht erfüllen
könnten. Was dıe Kırchen Vor allem

zusammenftührt
Ruckfall In konfessionalıistische
Selbstgenügsamkeit? Daifs dieser Prozefß weıtergeht, 1St allerdings keineswegs

selbstverständlich. Gerade deshalb 1St unerläßlıch, da{fß
So unerläßlich deshalb ISt, be] der Bewertung des Van- auftf evangelıscher und VO katholischer Seılite b7zw VO  —_

gelısch-katholischen Verhältnisses ıIn der Bundesrepublık den beıden Kıirchen gemeınsam weıtere Schritte 1-
nıcht 1U  — die noch bestehenden Schranken zwıschen den OmMmMmMeEeNnN werden. Dazu gehören nıcht zuletzt theologı-
beiden Kırchen beklagen, sondern auch dıe Dosıtıven sche Klärungen, WI1€e S$1e Jetzt dıe (Gemeılnnsame Okumeni-
Wırkungen des konfessionellen Neben- UN. Miteinanders sche Kommıissıon mI1t iıhrer Aufarbeıitung der gegenseıtl-
tür das christliche Zeugn1s herauszustellen: Man mu sıch SCH Verwerfungen A4US der Reformationszeit anzıelt.
dabe; hüten, In das Fahrwasser derer geraten, die auf Dazu yehört auch die Pflege der Zusammenarbeit auf (Ges
beiıden Seliten entweder mehr oder wenıger offen Z meindeebene, wobe!l sıch auf diesem Feld allerdings kaum
Rückzug 4aUS den bıisherigen ökumenischen Bemühungen EeLWAS VO grünen Tisch aus empfehlen oder Sar dekretie-
blasen oder zumındest NEUEC Verhärtungen IN auftf neh- C  = aßt Dıie Verhältnisse sınd VO  = Ort Ort. VO  e} Ge-
INCN, dıe den Weg der Kırchen auteinanderzu unnötıg — meınde Gemeıinde eintach unterschiedlich, als da{fß
schweren. hıer allgemeıne Mahnungen viel bewirken könnten.
Da auf beiıden Seliten In einem zweıten Durchgang Machbar und höchst notwendıg wAäare ın jedem Fall aber
nochmals kritisch gyeprüft wırd, ob die In den verschiede- die bessere Intormation der Pfarrer und sonstıigen kırchlıi-

chen Mitarbeiıter: Eın katholischer PrıesteramtskandıdatHe  Z ökumenischen Konvergenzdokumenten herausgear-
beıteten Übereinstimmungen und Annäherungen wiırklich hat In seiınem Studıum War mıt einıger Wahrscheinlich-
tragfähig sınd, 1St nıcht mehr als recht und bıllıg, eıt evangelısche Exegeten oder Systematıker gelesen;
zumal WECNN nıcht mehr blofß den theologischen über die evangelıschen Kırchen In der Bundesrepublık
Konsens, sondern dessen verbindliche kırchliche Re- weılß 1mM Normaltall herzlich wen1g. Be1i evangelıschen
zeption geht Wo aber davon dıe ede ISt, Katholiken und Ptarramtskandidaten dürtte nıcht besser aussehen.
Protestanten hätten eın „kontradıktorisches“ Offenba- Ob Ende der kleinen und größeren Schritte wiırklıch
rungsverständnıs b7zw gebe iıne Dıtterenz der Grund- Kırchengemeinschaft zwıschen deutschen Katholiken
entscheide, dıe durch den Onsens In den einzelnen un Protestanten stehen und welche Gestalt diese G:
kırchentrennenden Fragen letztlich nıcht beheben sel, meınschaftt haben wırd, äflst sıch nıcht vorhersagen. Eınes
1St be] den katholischen WI1eEe be] den evangelıschen Ver- 1St dagegen sıcher: Beıde Kirchen werden durch das AD
techtern solcher Thesen eın verengtes Verständnis der e1ge- bröckeln kırchlicher Bındungen, die Verdunstung relıg1-

Oser Praxıs und den Schwund überlieterter Tradıtionsbe-”nlen Identität WLLE der des anderen 1m Spıel So mu{ß
War nıcht den Abbruch ökumenischer Zusammenarbeıt stände iın den kommenden Jahren noch elementarer
bedeuten, aber dıe gegenseıltıge produktıve Heraustorde- herausgefordert, als c schon bısher der Fall War 1e1-
rung wırd damıiıt ZUgZguUuNnNsten evangelıscher bzw katholi- leicht wırd deshalb dıe Notwendigkeit e1iner DAN-
scher Selbstimmunisierung zurückgedrängt. gelisierung dieser Gesellschafrt se1ın, die S1E kräftigsten
Dıie AÄAntwort auf solche Tendenzen annn nıcht dıe Mını1- zusammenftührt. Ulrich Ruh


